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320 P^e hennebergische ]\_uudar*t.,

gernageln, mundartlich: krummen), mit verstärkenden k r j in p e n und k r impf

en, wovon noch abzuleiten: krumm (ahd. chrum», chrumpf), zusammengezogen,

verdreht: die Rramme, Rrämpe, Rrämpel, der Krampf (mhd. und

mundartl. kram, kramme, auch krimpf: Herb. 1537) u. ».. Man

vergleiche das durch einen bekannten Lautwechsel damit verwandte mhd. st. Verbum

klimmen (kl im pen, klimpfen) mit seinen Abjeitungep: der

filamm, mhd. klam, Krampf; die Rlamme, Enge, Bergschlucht; klemm,
klamm, Adj., enge; die Klumpe, Klampfe *__: Klammer; der Klempner,
Rlämpner, Rlampfener (wie auch Spängier von spannen, Spange),
Blechschinicd, u. a. — auch: rümpfen (mhd. r impfen: Herb. 420. 1538)
und schrujnp.fen. Ben.-Mllr. I, 881 ff 842 ff. Schmllr. II, 385 ff 356 ff.

.18) Auch kcdiurgisch heisst der Knoten: der Rnüpp l, wo.ypn das Verbum knüppln,
(aufknüpp-ln, verknäppin etc. Stalder, II, 117: knüppeln); heuneh. der

finupel (Reiuw. II, 74. vergl. Schmid, 320), bayer. und 6chweiz., wie mhd., der

Kjiopf .(Ben.-Mllr. I, 854. Schm. II, 374. Stalder, II, 115. Tobler, 111). Vergl.
auch: (jer Rniib-l, Rnieb'l, Rnobl, m)id. kn.übel, Fiflg^KnAc'reJ j ^ep.j-Mllr.
,das. Schmllr. II, 368.

19) kfaien, kieien, kratzen, juck,en, Dähnert, 23^4; \/ergl- ai^d. cl ä wj,a n ,unid pngl.
tp cla.yy (neben dem Subst. claw, Klaue, vom allen k 1 i e b e n', spalten;
s. ,Rnd. J, 299, 4, 7), schwed. ^ili.a, dan. kloe, k^a.ae.

Die hennebergische -Mundart

Von Prof. fi. Brückner in Meiningei
I.- MIM* I _ UM g.,J

rflimdartliclie Aussprache der Tocale.o
Wie sich der Vocal der Kultursprache muudarüich .verwandelt j ikt

der Kürze wegen nur bei der hennebergischen Mundart bestimmt angegeben;

die Verwandlung bezüglich der zwei andern Mundarten ergiebt sich

übrigens aus der Anordnung und Gegenüberstellung.

a.

a bleibt in allen drei Sprachgebieten in: akkar, dachs, fakkal, fallan,
golgpn, krachon, lappan, tappan, .wartan.

a ia e: 11. dess, das, me, man.

TS. dess me.

NI.*) doss un&döss, mer und ma.

*) Vorzüglich die Ausdrucksweise der Aemter Eisfeld, Hildhurghausen und Sonne¬

berg.
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axorgu. r inä: H. gascet, kleet, meed, tee, ärbat, hart, märt.
TS. gssait, klät, mäid, tägk, ärwat, hart, mart.
NI. gasögt, klagt, med und meäd, tag, ärbat, hart, mark.'

a vor seh in ä oder ä: H. täseka und täs'ch», nasch» und nasch».

TS. täscha, nasch».

NI. täschanEisfeld, täsekSonneberg; nasch.

a in ä : H. alt, kam, schätz, wald, schtäd, Stadt.

TS. alt, wald, schätz, kam, schtäd.

NI. ölt, wöld und wöald, schätz und schätz, kam, schtöd.

a in ä: H. acht, gamächt, nacht, prächt, ach, ja.'" "'

TS. oaicht, gjinoacht, noaicht, proaicht, ja.'
NI. acht, gamächt, nacht, prächt, etch, ja und j'ö.

a in den Endsilben tag und back in i:
H. freitig, Freitag, sehtebich, Steinbach.

TS. frittig, schtemich.

NI. freitig, sehtebich und schtSboch.

a in ö: H. seköfl schlaf, nöme, ö, an.

TS. schäf, schlaf name, ä.

NI. schöf und schäf, schlaf, nam» und nämä, il.

a-gen in ce, und a vor tz in ö:
H. wes Wagen, gaschlce, see, schmötzle, Kuss.
TS. wuin und wain, geschluin und gaschloin, suin und soin, {milche).

NI. wögan, gaschlögan, sögan, schmhtzld.

a vor chs in äa, a vor chsen in ä oder 6:
H. fläas Flachs, wäss» und wössa: dagegen dachs, laehs, wachs.

TS. fläis, wäiss»; dächs, lacks, wachs.

NI. fläss, wochs» ; dächs, lacks, wachs.
11 *

a vor r und n in äa (fast öa) oder oa:
H. haar, Haar, paar und poar, pläa {plöa), Plan, gö»r, w'oar: dagegen

wörn (waren).
TS. hoiar, poiar, plan, gär, wair, Waare, warn, waren.

NI. hoar, poar, plcis und pläa, woar, warn.
a in ü oder o: H. kommar u. kümar, jommar u. jümar, schmüz, Schmatz.

TS. kaomar und kümar, jaomar und jümar.
NI. kummar, jammar, schmöz, schmatz.

a in ü»: H. sü»m, Samen, gkrüam, Kram.
TS. sam», hräm.

NI. sum» U. säme, kram.
21
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e bleibt in es, ernst, lerck», messer, pest, pfeffer, treffa.
e in c: H. bettle, fell, fett, flent, fremd, hekka. mensch, trepp», wehk.

TS. bettche, fell, fätt, flent, fromm, häkke, mensch, trappe, 3wehk.

NI. bettla, fäll, fett, flent, flrämd, hekkan (Sonneberg: schtaut,
Staude), mensch, tröppan (Sonneberg: tröpp), wdkk.

e in e: H. eb» (und ähay, heb», se», sehen, kehr.
TS. ab», hö, sab» kelar.

NI. ä'm {am), he'mu.hä'm,sä'n,kedlarundkälar.
e in « : H. bat, bete, brät, fäd»r, gäl, gäld, g»gäb», gawäst, las, Iah»,

nast, rächt, schlackt, weih, Weg, vargäbast, zä, zehn.

TS. beety brast, fader, gäl, gäld, gagänn, gawäst, les, lab»,

nast, rächt, Schlacht, wade, yargeblich, zen.

NI. bat und batt, brät, gäl, gäld, gagäm, gaw&san und ga¬

wäst, las, läm, näst, rächt, schlackt, vargäms und

vargäbast, wäg, zä und ze.

e in e: H. ber, wer, b'erg, h'err, herz, seil, jenes.
TS. bär, bärh, herr, herz, sälbig.
NI. war, barg, harr, harz, sali.

e in a : H. ante, Ente, arde, bann, dannr garn, lä.

TS. ente, erde, bann, dann, gern, che.

NI. antan, ardan, wenn, denn, garn, la.

e in ea oder ä : H. ge'a u. gä, gehe, schnea schnä, wea wü, seal seal.

TS. ge», sehne, we, sei.-

NI. gea und gia, schnea, schnia (Sonneberg) und sehne,

• we, wea und wä», sil und seäl.

e in ä: H. acht, ärscht, änd, äng, eä, Ehe, gätt, geht, gawänn, wenden,

hängsl, Henkel, kann, kennen, rächar, rechnen, schlapp».
TS. echt, erseht, eng, e, gött, weng», hcngal, kenn», rech», schlepp».

NI. acht, ärscht, end, eng, e, gett und gätt, wend, bengal, kenn,

rdchnd, schlöppan und schlöpp.
e in a: H. alf, am, dank, lamd, sag, Segen, schlag, stechen.

TS. eilfl ern, deink, leim», säg», schtäch».

NI. älf, sern.,, dink, lamm», lämmä u. läamä, säg an u. segan,
schtachan und schtächan.

e in i und i: H. quit, Quelle, winkst, wenigst.
TS. quit, wenkst.

NI. quält und quälbn, wankst.
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In H. klingt e in ö hinüber in: brönne, älschtar, örle und ösche.

Einige Striche in NI. lassen gleichfalls wie H. e in i übergehen in: idal,

edel, isal, Esel, itlich, etliche.

In den Vorsilben bleibt e in dem Tullifeider Strich und im
Hennebergischen unverändert; nur in Suhl wird ge zu gä; im Itzgründer Gebiet

wird es strichweise zu ä, so: bätracht, äntnäm (entnehmen), h&rgd-
nummä, gänug (gänung), värrarscht, vorerst.

Als reine Endsilbe fällt e in allen drei Gebieten weg: 1) bei
Substantiven im Nominativ Singul., so: äg, frad, hall, Ur, schul; ebenso das

flectirte e im Dativ Sing.: z» haus, und das im Nom. und Accus. Plur.,
so: äst, berg, gäns, hänn, lütt. 2) oft bei Adjectiven: dess ganz fleld,
ä bües frä, kä husch gas, ons fräalieh zit, dar will schmerz. 3) bei
den Verben in der 1. Pers. Präs. und 1. und 3. Pers. Imperf.: ich kumm,
ich wollt, hä könnt. In Bezug auf Nr. 1 und 2 beobachtet der Grabfelder

und Itzgründer Strich dasselbe Gesetz, setzt indess auch häufig ä an

die Stelle von e, so: heckd, sachtä, wiegä, döss gutä, freiä, fruä völklä.
Ebenso wird die Endsilbe en, die in TS. und Nff. e lautet {ganumms,

süst»), im Grabfeld und Itzgrund in d verwandelt, so: ganummd, süstä,
kummä, innä. Selbst das e in der Endsilbe der geht hier in ä über, so

widar, wie überhaupt im NI. das e vorherrschend in ä überklingt und

überspringt.

i.

Bezüglich des i ist die vorherrschehde Verwandlung im Hennebergischen

in e; die andern Umänderungen sind dagegen geringer. In NI.
bleibt der Laut i fast durchaus unverändert. TS. verwandelt i manchfach,
doch herrscht dabei ö vor.

i bleibt allgemein in: biss, ging, himmel, kittel, licht, nimmt, niss, will.

i in e: H. bettar, fend» und fenna, finden, en, in, gasche'kkt, geschickt,
hetz'gar, hersch, henna, kent, Plur. kennar, kerch, mechal,

mellick, Milch, mettal, mettarnächt, net, sechal, sechar, schwend,
sekekk, schreit, schlecht, schtell, se'nn, sind, sen, Sinn, wer-
bal, wentar (auch waint»r).

TS. bittar, feinstar, fönga, in, gaschökkt, hötzcher, hörseh,
hönga, keind und keuind, Plur. köng, körch, möchal

mölek, möttal, möttarnaicht, not, reingk», siehst, sichar,
schökk, schriat, schlicht, schtöll, sen, sonn, wörbal, weintar
und weijntar.

21 •
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NJ. behält fast durchaus i; bittar, flnn und flnd, flnstar, gaschikkt
und gaschekkt, hitzigar, kirsch, hint'n, kind, kinnar, kerrh, millich, mitl'l,
mi'tarnücht, nitt und nett (niat), sieht, sichar, gaschwind, schikk, schi it,
schlicht, schtitl, senn, sinn, wirbal und werbal, wintar.

i in i: H. bi, bin, fisch, ich, hi, hin, mich, scimitar, sich, tisch, wisch.

TS. bi, füsch, ich, hin, mich, schnittar, sic/i, tisch, wisch.

NI. bin, fisch, ich, hi, mich, schnitar (Sonneberg) und schnit¬

tar (Eisfeld), schi, tisch, wisch. '

i in e vor ng und nk: H. fenger, schwing, seng, trink, wink.
TS. fönger, schwöng, söng und' saung, treink

und träunk, weink.

NI. behalt ('.

i in ia oder ia vor rt: H. hiar't und hiart, Hirt, wiart und wiart.
TS. hart, wärt.
NI. hert, wirt und wiart.

i in ö: H. nömma (auchnimm»), nimmer, ö/nmpr u. immar, s-ölber,scktömm.
TS. nimmermennöt, immer, sölber, schtömm.

NI. nümmar und nömmar, ümmar und ömmar, silbar, schlimm.

o.

o bleibt allgemein in: dort, morn, orgel, solch, so.

o in ö: H. doch, höf, lös^ öfa, Ofen, nög noch, schtös, Schlosfl.

TS. doch, höf, lös, öfa, nög, schlos.

NI. doch, huaf und höf, Idas, lös und luas *), öfan und üoflan,

noch, schlös und schlüass.

o in «: H. dunnar, gakumm», ganumma, summar, uss, Ochs.

TS. dunnar, gakomma, ganomma, summar, oiss.

NI. dunnar, gäkummd, gänummä, summar, oss und uss **) und ochs.

o in ü.• H. büda, güld, herzüg, sü, Sohn, schtük, Stock, vugal, ür, üb».

TS. b'oda, gäld, herzegg, sün, schtök, vbil, ör, ob».

NI. büdan und büadan, gold, hdrzog, sü Eisf. und sün Sonneb.,

schtüak, vugal Eisf. und vüagal Sonneb., ür und ör, öm

und üam.

*) lüas das Eisfelder Hinterland, las Eisfeld Stadt und Vorland, lüas Sonneberg.

*) uss und oss das Eisfelder Hinterland.
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<? ill üe: H. brüad, flrüa, Frohn, lüa, Lohn, rüasa, Rose, tüad, schüa,

sehüas, scktrüa, üart, wüart.
TS. bröd, frön, lön, rosa, töd, schuht, schtrö, schös, ort, wort.

Eisfeld Stadt: bröd, frä, tä, rosan, töd, schönt, schös,

schrö, ort, wört.
Eisf. Plattland: bräad, flräa, Ma, rdasan, täad, schh,

schäas, schträa, üart, wüart.
Sonneberg: brüad, frä, tä, riKW, tüad, schäntar, schtrüa,

ort, wört.
In //.geht o m 6: ödder (oder) und' in ö über: vörnäm, im Itz-

grund vumttm.

u.

u bleibt allgemein in bu *), bmst, gukkuk, hussal, Gans, lustig, zum.

u in ü: //. blumma, müttar, schlükkan.

TS. bl'omme, motlir, moitler, schlokka.

NI. blümmd und blummi, müttar, schlükkan (SO im Eisfeldischen

und Hildburghäusischen, dagegen glutzar im Sonnebergischen),
u in üa: H. düarscht, wüarm und wharm, wüarscht.,

TS. dörscht, worm, wöncht.
NI. düai seht, worm und wärm, wüarscht.

u in ü: H. blüt, brüt, büsch, du, gatrünka, gut, kü, tust, müt, rü, sümpf.
TS. blüt, bruit, buisch, dau, gatraunka, gut, kü, luist, müt,

rau, saumpfl.

NI. blüt, brutt Eisfeld, brüt Sonneberg, büsch, du, gatrunkan,

gutt als Adj. und gut als Prädicat, kü, lüst, müt (doch

wird lieber hirz gesagt), rü, sum,

ii ia o: //. bromma, domm, donkal, fonka, gasond, hommal, bond, hon-

nart, hortig, kondschrtft, konst, karz, jong und jang, onn,
und, pflond, schtommal, sehtonn, w onner, zokker, zonga, zont.

TS. brumma, domm, daunkal, faunka, gaskinel, hummal, hoind,
honnart, hortig, kunnschoft, kunst, kotz, jaunk, un, pfoind,
schtummal, schtonn, wunnar, zohkar, zaiinga und zonga,
ötzund.

NI. brumm und brumme, dumm, dunkal, flunkan, g-sund, hum¬

mal, kund, hunnart, hortig und hurtig, kunnschaft, kunst,
korz und kürz, jung, unn, pflund, schtummal, schtunn, wun-

NI.

*) In NI. wu und auch wo.
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nar, zükkar, zunge und zung», zund und zunnar im Eisfel-

dischen, dagegen hinzig und hinza im Sonnebergischen.
u wird ii in: büchan, schii {TS. schuin), Schuhe, und süchan,

und ö oder ü in: öm und um, röm und rrifm, önnar und iinnar (öngar).
u in zu wird ze oder za in //. und 7\S., oder zu und r in NI.:

z'samme, zusammen, und zälattig, zeitlebens; „nur" verwandeln //. und

NI. in när und ner, TS. in nxrt.
In Bezug auf den Laut u zeigt sich am schärfsten die Verschiedenheit

der 3 Mundarten, vor allem aber die der Norditzgründer und der

Tullifeld-Salzunger. Während dort u nicht aus seinein Lautwesen heraustritt
und nur erst an der Südgrenze den Laut ua {gatua, thun) zulässt, so

verwandelt es dagegen hier seine Natur in 6, ö, ö, ui, au, oi, eu oder du und uo.

NI. büsch, du, grund, kund, kupfar, schnür, trumpf, zükkar.

TS. buisch, dau, gräund, greund, hoind, kuopfar, schnür, traumpf,
zökkar.

ä.

ä bleibt ä : H. äkkar, ärmal, handlich, männar, kalt, platzte.
TS. ikkar, irmal, hing, minnar, kill, plitzche.

Eisfeld: äkkar, armalu. irmal, hand, kelt, männar, platzld.
NI i,t.Sonneberg: äkkar, irmal, händ, kelt, minnar, plitzle.

ä in e: H. est, Aeste, gensla, ke'ltar, kälter, Ungar, lesst, schetzla.

TS. näst, gäns, källar, längar, lässt, schätz.che.

Eisfeld: est, gänsla, keltaru.kältar, Ungar, lesst, schätzla,
Sonneberg: est, gänsla, ke'ltar, längar, lesst, schötzerli.

ii in e: H. glesar, grebla, kes, media, negal, ze und zte, Zähne.

TS. glaser, gräbche, kis, menge, näal, zön.

Eisfeld: glesar, grdbla, käs, mhdlau. mädla, nigal, zse u. zi.
Sonneberg: gliäs'r, gräble, kes, maädle, niegal, zae.

ä geht in manchen hennebergischen Orten in ä (gräsara, Gräserin,

rädlich, schädlich), in eä (speäter, später), in i {si, Säge, in NI. säg),
in ö (schläft) und in öä {blöäslich, Bläschen) über. Im nördlichen Itz-

grund wird ä vor g zu ö {schlägt, trögst), ebenso vor l {schmäler), an

der Steinach zu ia in miara, Mähre.
<v.

ö bleibt ö: H. kömmst, kann, schtökk, Stöcke, wölkte, wörtle.
TS. kommst, könn, schtikk und schtäkk, wölkche, wörtche.

NI. klimmst, könn, schtökk, wölkla *), wörtla '•').

*) Im Eisfelder Hinlerland: wülkla und würtla; in Sonneberg: wölkle'uaiwörtle.

NI.

NI.
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NI.

NI.

ö in ii'' oder o : H. hü char und höehar, schiinst und schönst.

TS. hechar, schönst und schiinst.

NI. höehar, schässt und schänst.
ö in a: H. cefa, Oefen, kcenig und küanig, vcegel.

TS. öf», künk bei Kegeln, sonst könig, vöal.

Eisfeld: cefan und Sfan, könig, vögal und vügal.
Sonneberg: uaflan, künig, vuagal.

ö in «': H. beturt, k&rt, schttirt, stört, sale, Söhnchen.

TS. beteert, hoer und hur, schtceart, sunche.

Eisfeld: batart, Äser, schtuart, sula.

Sonneberg: toll, heer, schttart, sunle.

ö in ä: H. färschtar, hällisch, räkk, Röcke.

TS. färschtar, höllisch, rikk.
NI. flörschtar, hillisch, rökk und räkk.

Mehr als der Itzgrund hält Henneberg den Laut ö fest und nimmt
andre Laute in ihn auf; aber auch die Tullifeider Mundart hat für ihn
keine geringe Vorliebe, was schon der Satz zeigt: der schlämm börgar
wöll die schönst zöpfelmötz nött stöll uflsötz.

ü.

ü bleibt u : H. blümmle, gafüttert, husch, jüngle, schprüchle, schpriinga.
TS. bhmehe gafittert, hösch, jöngehe schpricheiche,

schprönga.
Eisfeld: blömmla und blümmla, gafiittart und gdfüttart,

husch, jüngla, schprüchla, schpriing.
Sonneberg: blümmle, gafüttart, husch, jungte,

schprüchle, schprüng.
u in u : H. brS, hula, ku, kul, schS, schtuble, tur.

TS. bri, kiiicke, ki, kit, srhuin, schtibche, tir.
NI. bru, huala (in der Stadt Eisfeld: hennla), ku, k&l (in Son¬

neberg: koält), schü, schtiibla und schtuble.

ii in ö: H. brönn, bökk, bücke, glökk, köcha, krökka, hönd, mötza, nöss,
rökk, rücke, schtökk, schtrömpfl, zarökk, zöscha.

TS. börn, bökk, glökk, köcha, krökka, höng, mötza, nöss, rökk,
schtökk, schtraimpfa, zarökk, schuiveid.

Eisfeld: brünn, biikk, glükk, küchan, krükkan, hünd, kap-

pan, nüss, rükk, schtükk, schtriimpf, zarükk, zösch.

Sonneberg: brunne, bükk, glükk, kiieh, kriikk, hünd, kapp,

nüss, rukk, schtükk, schirümpf, zarükk, züsch.
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Während NI. den Laut ü meist festhält, so verwandelt ihn H. vielfach

in ö und 7*5. in ö, i und i {behit, behüte, gemit, Gemüth, driwwar,
darüber, tiksck, tückisch) und in eu oder äu, so in kreumpalsoppe oder

kräumpalsoppe und in varweunscht.

aa. :

au bleibt au: H. aus, bauar, braun, braut, dauar, faul, gaul, kraus, lausch,

lauty maus, sau, zaus.
TS. ais, bü-r, bruit, dü'r, ful, gu.il, kruis, luiss», luit, muis,

sau, zuisa.

NI. aus, bauar wie 11.; nur in der Stadt Eisfeld sagt man
brau statt braun und ausserdem im Land mehr harch
Statt lausch.

au in ä: H. ä, auch, äg, bäm, frä, lab, läf, räb, räch, iräm, tä, Thau,

tat, thaut.
TS. au, aag, bäum, flrau, laub, lauf, raub, rauch, träum, tau, täit.

Eisfeld *): dg und ä, äg, bäm, frä, lab, läff, räb, räch,

träm, tä, tat.
Sonneberg: äch, äg, bäm, frä, lab, läf, räb, räch, tränt,

tau, tat.

au in ä» oder ö»: H. bläe und blöa, Plur. blöawe, grda und gröa.
TS. blü, grh.

Eisfeld: bid und bid, grö und grä.
Sonneberg: Wa«, grau.

au in «, oft mit 6 oder oü wechselnd:
H. brächt, broücht, koüm, nüff, noff und naüff, nüss und nauss, rüppa,

röppa, rüscha, suff, sektoücht.

TS,, brückt, kumt, nüff, nuiss, rüppe, ruischa, süff. sektücha.

NI. behält im Allgemeinen au bei: braucht, kaum (in Sonneberg steht

dafür: beinä niat), nauff, nauss, raupan (Eisfelder Hinterland rup-
pan; Sonneberg: raup '**), rauscht, sauf schtauckt.

In einzelnen Wörtern erleidet au noch die Brechungen in:

NI.

*) Das Plattland um Eisfeld spricht das a in den obigen Wörtern etwas höher,

nicht so tief und getrübt als die Stadt.

•) Bezüglich des Zeitwortes sagt man ir* Eisfeld: es"wird gai^abt; im Eisfelder
Hinterland: es wird garuppt.
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//. gläb oder glä :

TS. glai, glaube;
gl'tßb und glx;
glläb;NI

kefft, teff, Taufe;
kauft, taufet;
käfft, täff;

tläfl;

gakäfft;
gakäuft;
gakäfft;
gakäfft.

lögt, taugt.

lögt.
lügt und tagt.

au.
äu in äa oder eu:

H. braut und breut, geul, fieussar, heut, kreutar, metis, zeu.

TS. brüt, gäl, hüssar, krütar, hüt, müs, zun.
NI. braut, gäul, häussar, haut, kräutar, maus, zäun und zäu.

äu in aj oder e:
H. azgle, Aeuglein, flirte und flreta, bxm, tr&m, tr&mt.
TS. aiglerche, fraiche, baim, traim, trüml.

ägla, flräla, bsemar und bäm, trxm, triemt.

ägli, frila, bämar, trdm, trimt.
In einigen Wörtern geht äu über in:

NI.

II. galött;
TS. galitt:

gdtäutt;
galätt :

NI.

ou

möülle, Mäulchen;
milche ;

mäulla;
malte;

weissgrülieh,
wisigrilich.
weissgräalich.
weissgrölioh.

ei erleidet in den verschiedenen Gebieten verschiedene Wandlungen,
nämlich in:

TS. NI.
in ei (eis), in ai {gäsai, gasai, sein).
in ei odfii i {speis u. spis), in e (is, eins),
in eij {weijs und wis), in e (hesst, heisst) *).

*; : i
in ai (n<aisi), in ai (rse, rein) *).
in eiij u. oi (setij u. soi), in a I wäll, weil) *).
in i (win), in eu {scheum, Scheibe),

in i' (sitte, Seite).
ei bleibt ei: H. heit, eis, frei, geist, gleich, leich, schreib, wei, zeit.

TS. bit, is, fri und frei, geist, gheh, lieh, schri, win, zit.

NI. hat ei, das indess häufig in ai hinüberklingt, so: wai,
Wein. Das Eisfelder Plattland spricht gist statt geist.

in ei {reis),
in e {meninge),
in e {kresser),
in ee oder e (six),
in ä (lätter),
in öü (pföüfl),

*) Man sagt neben hesst auch hässt, neben ra. auch re, neben wall noch weil.
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Auch klingt ei in Henneberg oft wie ai, so namentlich raich u. a.

ei in i: H. eg», eigen, inzig, game, kle, wes (weiss, Verb.).
TS, aigen, ainzig, gamain, Main, waiss.

NI. igan, tnzig, änzig und anzig, game und gemä, kle und
klä, wes und wäss.

ei in e : H. klenna, mest, reff, Reife, schtreff, streife, wess.
TS. klenna, maist, raifl schtrif weis, Weizen.

I
Eisfeld: klenna u. klänna, messt, raff schtreff", wess.

Sonneberg: klena, am öfftstan, reäf schtü'lp, wesu. weäss.

ei in ar: H. ans (auch ens und äins), ba, blmch, Bleiche, brat, breit,
flasch, kras, has, ra, rein, rses, Reise.

TS. hat durchaus ai.

Eisfeld: be, blech, bret, flesch, hes, kres, re und riß, res.
Sonneberg: bx, bleäch, breät,fleäsch, keäss, kreäss, re, reäss.

ei in ä: H. ächa, Eiche, brättar, breiter, gazächart, gezeichnet, sehättal,
Scheitel.

7*5. aich», braitar, gazaichat, schaital.

Eisfeld: echa, brettar und brattar, gazechant, schettal.

NI.

NI.
Sonneberg: eäch, brättar, gazeächant, scheätal.

ei in ö'n: H. pföüf, pföüfle.
TS. pfiff, pflffche.
NL pfleufl pfeufla und pfleuflä.

In 7*5. lautet ai oft wie ei, auch klingt häufig ein j sowohl dem ai
als dem ei nach, so: haissa und haijssa heissen, sai und saij, gasai und

gasaij sein, moi seijn, oi seijd, sii seijn iwir sind, ihr seid, sie sind). In

Salzungen sagt man schpis, in der Umgegend und im Amt Sand schpeis.

Die Bildungssilbe ei bleibt im Allgemeinen; früher lautete sie in Vog-
tei und Abtei vogtige und abtige; eit wird zu at, so ärbat, arbat

Arbeit.

eu bleibt eu:
H. feuar, freust, heul, heut, leut, reu, sehteuar, zeuk.

TS. füir, frais t, hil, hütt, lütt, reu, schtir, g»zik.

NI. feuar, freust (in Sonneberg nur: friri), häul und heul, heit, laut
und leut, reu, schteu»r, zeug.
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eu in ä: H. fried, frsat, freut, hss, Heu, schäch, schtree.

TS. fraid, frait, hai, schaich und sch&uck, schtrai.
Eisfeld: frr.d, fret, he und ksi, schech, schtre.

Sonneberg: freäd, frmt, hm, schäch, schtrse.

eu in öu oder öu:
//. flöugt und flöü'gt, flöüsst, döütsch, höüchal, kröüzar, löüchtar.
TS. fl.it, flisst, ditsch, heuchal, kritzar, Hektar.

Eisfeld: fligtu. fleucht, fleusst,flässt u.flist j deutsch, heuchal,

Sonneberg: fligt u. flägt, flässt u. flist J kreuzar,, leuckt»r.

eu in ö: H. bölin, Beule, flrönd, lue und da auch krützer. ¦

TS. bill'n, freind, kritzar,
NI. bäul, freund, kreuzar.

In NI. hat eu die wenigsten Lautwandelungen, mehr dagegen in IL ¦¦

die meisten jedoch in 7*5., wo ausser den oben vorkommenden en, e«, ai,

üi, ü, äu, i, i, i noch ¦ au (naa, neu), a oder ia /sthtür oder schtiur,
Steuer), if (ziguner) und ö {bernh'-ter) volksthümlich sind. Selbst das aus

e« hervorgegangene ü, ebenso a und ia geht im Amt Sand in äger äb*er,

so: fair, Feuer, in füger, schtür oder schtiur, Steuer, in schtiiger:
ja man sagt hier hüger und tü'ger für heuer und thener.

ie....-

ie bleibt im Allgemeinen im H. und NI. ie, dem i gleich klingend,
wie bieg, fried, krieg, schpies, ziel: oder es wird c in: gilt, giebt, sieh

siehe, sitt, sieht, schpill, spiel, vill, viel. Nur einige Formen sind hiervon

ausgetiömmen, so läit, liegt, sc und sa, sie, las, Hess, schäub, schieb,

fang, fing. Auch im Tullifeider District lautet ie meist wie i oder i,
doch geht letzteres vielfach in ü über, so *«', sie, süwwe und siwwe,
sieben. Ausserdem spricht Salznngrn bar, Bier, papeir, Papier, und *re-
fel, Stiefel.

Die übrigen Selbstlaute beschränken wir der Küw ->*,egen auf die
bereits oben gegebenen Belege.

(Fortsetzung folgt.)
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